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M. Borovenik: 

ZusammenfassUlg: Ich möchte zu Crouchers Artikel zweierlei Amlerlrungen an­
fügen, de eine betrifft eine 8egründUlg meiner als Herausgeber dieses Heftes 
getroffenen Auswahl gerade dieses Artikels aus "Teaching Statisticss • Die andere 
betrifft einen g&'l2 wesentlichen Gesichtspmkt in den AnwendUlgaJ von Stochastik: 
Ein Hauptergebnis von Croucher erscheint intuitiv als überraschend. Ich versuche, 
diesen Umstand dtrch weitere ÜberlegUlgen inhaltlich. d.h. von der Sache her. sowie 
durch weitere mathematische DtrchdriO!JlOg des Problems, zu erhellen. 

1. Zur Auswahl des Artikels von Croua-- aus "Teact!ng Statistics" Ztr Oberset:zl!\9 

W. Witzei hat unter dem Titel "Vergleich der ZähI_ise beim Tennis md Tisch­

tennis" in PM 26 (1984). S. 161-167. ä/vjiche Gedanken abgehandelt. Trotz einiger 

Lberschneidlßgen habe ich den vorliegenden Artikel zur (hersetzung aus "Teaching 

Statistics" ausgewählt, weil irwbesondere die Gedanken zur Spieldaua- bei Witzel 

nicht thematisiert werden. 
i' 

Der eigentliche Anlaß, den Artikel wn Crouchert-ür das vorliegende Heft zu 

übersetzen. liegt jemch in meinem Wunsch, die von ihm begonnene inhaltliche 

Diskussion der Frage der Spieldauerverkürzung fa-tzuführen. weil ich dadtrch ein 

wenig von einer mir wichtigen Sichtweise zum Anwenden von Stochastik zum 

Ausa-uck zu bringen hoffe. 

2 • Inhaltli ches Verstänc:tus des F onnaiismUl 

Ein mir se/W' wichtiges Anliegen ist es. den mathematischen Formalismus auf 

inhaltlicher Ebene zu enschließen. Ein Hauptergebnia von Croucher ersCheint im 

folgenden Sim als in:utiv iilerraschend: 

Die Verkürzung der zu erw ... tenden Dauer eines Spiels durch die neue Spielregel 

fällt am stärksten ins Gewicht. falls de beiden Spieler gleichwertig lIiOli. d.h. falls 

p = q '" i. Die im Artikel angegebene Verkürzung der Spieldauer für diesen Fall von 

0,9375 Pmkten erscheint intutiv sehr klein. Man fragt sich, wozu man darin 
überhaupt eine RegeländerU1g durchführt, wenn ihre Gesarntauswirkung nicht eirmal 

im Ausmaß eines Pmktes an SpieldauerverkUrzU1g (jm ErwarlUlgswert) ausfällt? 
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Man möchte das Ergebnis vielleicht nicht glauben. Folgende Anmerkungen sollen 

erstens das Ergebnis bestätigen, zweitens zeigen, wart.m man es als überraschend 

klein empfindet. 

Wird "deuce" (40: 40) nicht erreicht, so ist der Spielverlauf nach alter und neuer 

Regel identisch. Wird "deuce" erreicht, so ist unter der neuen Regel nur mehr ein 

einziger Punkt nötig, wer den macht, gewinnt das Spiel. Wird das Spiel jedoch nach 

der alten Regel fortgeführt, so kam es jeweils nur nach Zweierblöcken entschieden 

werden, entweder ein Uld derselbe Spieler gewinnt zwei Punkte hintereinander, 

ausgehend von Einstand, oder die Spieler gewinnen abwechselnd je einen PlTIkt, was 

den Eirstand wieder herbeiführt. 

Für p '" ~ ergibt Sich folgendes Verlaufsschema: 

Weitere Spieldauer Y, 
ausgehend von "deuce" 

2 

4 

6 

Wahrscheinlichkeit 

1 
2 

(1)2 
2 

(1)3 
2 

Fig. 

Y/2 hat daher eine geometrische Verteilung mit ''Erfolgsparameter'' P '" ~, die 

erwartete Wartezeit bis zum 1. Erfolg (entspricht dem Ende des Spiels) beträgt 

1/(1/2) = 2, der ErwartUlgswert von Y beträgt daher 4. 

Ausgehend davon, daß "deuce" erreicht wurde, beträgt die zu erwartende Spieldauer­

verkürzlTlg durch die neue Regel demnach 4-1 '" J PlTIkte! 
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Wie ist das mit dem Ergebnis von 0,9375 im Artikel zu verknüpfen? Es tritt "deuce" 

bei p = ~ nur mit Wahrscheinlichkeit 5/16 (Formel (4) von Croucher) ein. Es ist zu 

erwarten, daß in 11/16 der Spiele "deuce" nicht eintritt und sich daher auch keine 

Spieldauerverkiirzung ergibt, d.h. Xl - Xz = 0 (Xl Spieldauer nach alter, Xz nach 

neuer Regel). 

Es gilt: 

E(XrXz) = E(XrXzl "deuce" tritt nicht auf). p{"deuce") + 

+ E (Xrxz1 "deuce"). P ("deuce") = 

11 5 15 
0'16 + 3. 16 = 16 = 0,9375. 

Der Erwartungswert der Spieldauerverkiirzung. insgesamt, das ist E(X1-XZ>, von 

0,9375 gibt also allein nicht ausreichend Auskunft über die Wirksamkeit der neuen 

Spielregel. Für jene Fälle, in denen die neue Regel "in Kraft tritt" (bei 40 : 40), 

ergibt sich eine effektive zu erwartende Spieldauerverkiirzung von drei Punkten. 

Die Schwierigkeit, die verschiedenen Erwartungswerte zu erkennen und auseinander­

zuhalten, macht das Problem aus, das ich einleitend damit umrissen habe, daß 

nämlich das Ergebnis von Or9375 als intuitiv überraschend niedrig empfmden wird. 

Dr. Manfred B<rovcnik 
Institut für Mathematik 
Universität Klagenfurt 
L!ni versitätsstraße 65-67 
A-90ZZ Klagenfurt (Austria) 




